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Der weiß-blaue Weg

„Warum in die Ferne schweifen,
wenn das Gute liegt so nah?“

(Wolfgang von Goethe)

Schon bald nach der Übernahme des Vorsitzes im
Tourismusverein Dreiburgenland Tittling kam von
Christine Riesinger die Idee, an markanten Stellen im
Vereinsgebiet Infosäulen aus Holz aufzustellen. Auf ihnen
sollten Beschreibungen Platz haben, die dem Gast an Ort
und Stelle Informationen über seinen Urlaubsort näher-
bringen. Denn viele Urlaubsgäste sind wissbegierig und
wollen mehr über ihren Urlaubsort und die Region erfah-
ren.

Schon bei den ersten Säulen wurde klar: Diese Infor-
mationen sind nicht nur für Ur laubsgäste interessant, son-
dern auch für die einheimische Bevölkerung. Neben viel -
leicht schon längst vergessenem heimatkundlichen
Schulwissen finden sich auch vie le neue Informationen,
die allesamt nicht in Vergessenheit geraten sollten, son-
dern einfach zum „heimatkundlichen Allgemeinwissen“
für uns und die kommenden Ge nerationen gehören.

So können sich aus dieser Idee von Christine Riesinger
heraus auch Impulse für Ge spräche und Begegnungen zwi-
schen Urlaubern und Gastgebern sowie in der einhei -
mischen Bevölkerung insgesamt ergeben.

Im Laufe der Jahre nahm die Zahl der weiß-blauen
Infosäulen an vielen Stellen der Gemeinden Tittling und
Witzmannsberg und sogar darüber hinaus ständig zu. In
die ser kleinen Schrift sollen die Texte der bis jetzt
aufgestellten Säulen zusammenge fasst werden, um
daheim in aller Ruhe Wissenswertes in Kompaktform
nachlesen zu können.
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Diese Broschüre soll aber kein Ersatz, sondern eher
Impuls für das zielge richtete, aktive Erwandern einzelner
Punkte oder das Aneinanderreihen mehrerer bei einer
Rundwanderung in unserem schönen Dreiburgenland
sein.

Die beiden Gemeinden Tittling und Witzmannsberg
unterstützten von Anfang an die se Initiative des
Tourismusver-eins. Für das Erstellen der Texte waren für
die jeweili gen Autoren unter anderem die heimatkundli-
chen Forschun-gen von Max Peinkofer, Michael Fischl und
Herbert Dorfmeister sehr hilfreich.

Man darf annehmen, dass noch an anderen touristisch
und heimatgeschichtlich inter essanten Punkten weitere
weiß-blaue Infosäulen folgen werden. 
Darauf dürfen wir uns freuen.

Tittling im Oktober 2008

Herbert Zauhar
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Dinosaurier
im Bayerischen Wald?

Diese drei Riesensaurier sind
Geschöpfe des vielfach ausge-
zeichneten Bayerwald-Künstlers
Karl Mader. 

In Engl burg, Gemeinde Tittling,
geboren, aus einer alten Stein -
metz familie stammend, entfal-
tete er bald seine Liebe zum
künstlerischen Gestalten. Unter
Förderung durch den Maler
Wilhelm Niedermayer und den
Bild hauer Heinz Theuerjahr entwickelte er sich bald zum
freischaffenden Künstler. Seine besondere Zuneigung galt
zunächst der Malerei, dann aber in zunehmendem Maße
auch den Skulpturen aus Holz und Stein. Erst ein
geschenkter Schweißapparat ermöglichte ihm die Verwirk -
lichung eines langgehegten Wunsches: Die Gestaltung
eines Dino sauriers aus Eisen und Stahl, der mit zwei wei-
teren seinen Platz hier in Tittling fand und die nun als
Attraktion und Blickfang für viele Besucher unserer Region
dienen. Im Jahre 1998 er warb die Gemein de Titt ling das
erste Exemplar dieser Wer   ke. Die beiden anderen Dino -
saurier wurden vom Künst ler selbst im Jahre 2000 und
schließ lich im Jahre 2001, anlässlich seines 75.
Geburtstages, der Gemeinde Titt ling vermacht.

Im Alter von 77 Jahren verstarb Karl Mader am 12. Juni
2004 in seinem Heimatort Tittling.

Text: Herbert Zauhar
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Preminger Höhe
(538 m)

Mit einer der schönsten Aussichts-
punkte im unteren Bayerischen Wald.

Von hier aus sieht man zunächst die Ortschaft Preming,
von der die Preminger Höhe ihren Namen ableitet. Es
schließt sich Tittling am Fuße des Hausberges
Blümersberg mit seinen Sehenswürdigkeiten an.

Beschreibung des Marktes Tittling
im Dreiburgenland in Stichpunkten: 
Mögliches Mittelzentrum im Landkreis Passau zwischen
Passau und dem Nationalpark Bayerischer Wald mit gro-
ßem Einzugsgebiet, traditioneller Standort für Handel,
Gewerbe, Handwerk und Dienstleistungen und gernbe-
suchter Urlaubsort mit hohem Freizeitwert für Urlauber
und Einheimische. Marktrechtsverleihung um das Jahr
1322; vier traditionelle Warenmärkte. Christkindlmarkt.
Einwohner 3.780. Die Wirtschaft war über 100 Jahre
hauptsächlich geprägt von der Granitindustrie, die in den
vergangenen Jahren durch Billigprodukte aus dem
Ausland (Indien, China, usw.) fast gänzlich zum Erliegen
gekommen ist.

Ausblicke: Mit Blick vom Westen nach Norden im
Uhrzeigersystem entdeckt man die Berge des Bayerischen
Waldes: Brotjackelriegel mit Fernsehturm (1016 m),
Aschenstein (942 m), Sonnenwald (800 m), Arber (1456 m,
höchster Berg des Bayerischen Waldes), Wagensonnriegel
(900 m), Falkenstein (1312 m), Rachel (1453 m), Lusen
(1370 m), Almberg (1139 m), Haidel (1166 m), Dreisessel
(1322 m), Lichtenauer (840 m). Die Grenzbergkette zieht
sich von Bayern über Böhmen (Tschechien) nach Öster-
reich.
Gleichzeitig sieht man die Orte: Fürstenstein (mit
Schloss), Schloss Englburg, Perlesreut, Hohenau, Kreuz-
berg, Kumreut und Waldkirchen.

Der Begriff „Dreiburgenland“ bezieht sich auf die Burgen,
Schloss Fürstenstein, Schloss Englburg und Schloss
Saldenburg (Waldlaterne) und stammt vom Volksschul-
lehrer Karl Mayerhofer (1924).
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Auf Schloss Englburg unterzeichnete Bundespräsident
Theodor Heuss am 21. Aug. 1954 den Beitritt der
Bundesrepublik Deutschland zu den Genfer Rotkreuz-
Abkommen von 1949. (Ein großes Ereignis).

Auch Tittling blieb vom letzten Weltkrieg nicht verschont.
SS-Einheiten leisteten beim Einmarsch der Amerikaner
einen sinnlosen, erbitterten Widerstand, dem noch viele
Menschen zum Opfer fielen. Die KAB (Kath. Arbeiter-
bewegung Tittling) errichtete deshalb hier auf der
Preminger Höhe 1980 ein Friedenskreuz als Mahnmal.
In diesem Zusammenhang darf nicht vergessen werden,
daß in Tittling von den Amerikanern ein Gefangenenlager
im Ortsbereich Insel für entwaffnete deutsche Soldaten
errichtet wurde. Viele tausend Männer (teilweise bis zu
15.000) mußten dort unter elenden Umständen auf ihre
Entlassung warten.
Der neben dem Kreuz plazierte Granitfindling erinnert an
die Flurbereinigung Tittling 1968-1978.

Aus dem Dreiburgenland
gingen auch namhafte Künstler hervor:
Wilhelm Niedermayer 1899-1965,

Kunstmaler aus Englburg,
Karl Mader 1926-2004,

Bildhauer Englburg.
Von Karl Mader stammen die Dinosaurier

bei der Zufahrt Tittling-Süd
Max Peinkofer 1881-1963,

Heimatdichter aus Tittling.

Blick von der Preminger Höhe
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Max Peinkofer hat das Dreiburgenland mit folgenden
Worten umschrieben:
Ich liebe und lobe dieses Land, nicht allein deswegen, weil
es das Land meiner Kindheit ist.
Ich liebe und lobe es, weil es schön und reich ist, weil es
der Herr verschwenderisch ausgezeichnet hat.

Sehenswürdigkeiten und Ausflugsziele: Museumsdorf
Bayerischer Wald, Dreiburgensee (Schwimmen, Fischen,
Wandern, Eisstockschießen), Pfarrkirche St. Vitus erbaut
aus heimischen Granit (1889-1893) einzigartige
Holzdecke, Blümersberg (575,74 m) Hausberg von
Tittling, herrliche Rundsicht. Ilztal (Ilz ist die Perle des
Bayer. Waldes) herrliche Wanderungen in unberührter
Landschaft. Dreiburgenland-Radweg auf der alten
Bahntrasse von Hengersberg über Eging, Fürstenstein,
Englburg, Tittling nach Kalteneck. Spätere Weiterführung
nach Freyung und Passau und somit auch Anschluß nach
Österreich und Tschechien. Dreiflüssestadt Passau mit
Glasmuseum Passau, Passauer Land, Nationalpark
Bayerischer Wald mit seinen Bergen und Glashütten,
Bayerische Klöster und vieles mehr.

Text: Herbert Stadler
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Filialkirche
St. Kolomann
Beschreibung der Kirche
Die barocke, ehemals goti-
sche Filialkirche St. Kolo-
mann gehört zur Pfarrei
Neukirchen.
Auf halbem Wege zwischen
Tittling und Neukirchen,
liegt sie an der Grenze der
drei Gemeinden Neukirchen
v. Wald, Tittling und Witz-
mannsberg. Auffallend ist
die harmonische architektonische Gliederung des Inneren
mit dem gemauerten Gewölbe über dem Altarraum und
der geschwungenen Empore. Die barocke Ausstattung des
Altares ist größtenteils erhalten; der Altaraufbau wurde
nach Zeichnungen und Beschreibungen originalgetreu
ergänzt. Er weist eine einmalige Besonderheit auf: die
Figur des Hl. Kolomann ist beweglich und man konnte sie
zur Seite drehen. Mit einer Leiter stieg der Priester von hin-
ten auf den Altar, der nun als Kanzel diente. Das gotische
Tafelbild, das Marthyrium des Hl. Kolomann darstellend,
gibt uns einen Hinweis auf die ehemals gotische Anlage.
Der niemals zufrierenden starken Quelle, die sich in den
vorbeifließenden Wiesenbach ergießt, wurde früher große
Heilkraft zugeschrieben und sie war wohl der Grund
dafür, dass an dieser Stelle eine Kirche errichtet wurde. 

Geschichte
Die Geschichte der Kirche verliert sich im Dunkel vergan-
gener Jahrhunderte. Der Sage nach soll hier früher ein
Holzkirchlein gestanden haben, aber auch das Alter der
aus Ziegeln und Bruchsteinen errichteteten Kirche ist nicht
bekannt. Das erste schriftliche Zeugnis entstammt einem
Visitationsbericht aus dem Jahre 1558 und vorhandene
Kirchenrechnungen aus den Jahren um 1620 weisen aus,
dass die Kirche den Adelsgeschlechtern auf Englburg zuge-
hörig war. So könnten die Schwarzensteiner (1426-1576)
die Stifter der Kirche in gotischer Zeit gewesen sein. Bei
der Renovierung Ende des letzten Jahrhunderts wurden
zugemauerte gotische Fensternischen im Presbyterium
sichtbar und bei den Fundamentarbeiten kamen einige
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Bruchstücke gotischer Kreuzrippen zum Vorschein. Wann
die Kirche schließlich barock umgestaltet wurde ist nicht
bekannt. 
Nachgewiesen ist, dass alljährlich drei Messen gelesen
wurden, nämlich jeweils am Donnerstag nach St. Lauren-
tius, St. Barbara und St. Kolomann. Mündlich ist überlie-
fert, dass Kirche und Quelle lange Zeit das Ziel von
Wallfahrten waren. 

Renovierung 1986 bis 1998
Nach dem Krieg ist die Kirche noch als Gotteshaus genutzt
und unterhalten worden. Zaghafte Renovierungsversuche
verschlechterten den Zustand so sehr, dass sie schließlich
ungenutzt mehr und mehr dem Verfall preisgegeben war.
Um die Kirche zu retten, wurde 1986 der Verein zur Erhal-
tung der St. Kolomann-Kirche gegründet, der dann in den
Jahren bis 1998 eine umfassende Sanierung durchführte.
Nur unter großer Mithilfe einiger Nachbarn, vieler
Freunde und Gönner, der Bevölkerung von Neukirchen
und Tittling und mit Zuschüssen des Freistaates Bayern,
der Diözese Passau, des Regierungsbezirkes Niederbayern,
des Landkreises Passau und der Gemeinden Tittling und
Neukirchen v. W. konnte diese Gemeinschaftsleistung
gelingen. 

Geschichte und Verehrung des Hl. Kolomann
St. Kolomann, der Überlieferung nach Sohn irischer
Adeliger, wurde auf seinem Pilgerweg nach Jerusalem als
Spion verdächtigt und am 17. Juli 1012 in Stockerau bei
Wien durch Hängen ermordet. Da sein Leichnam nach die-
ser Überlieferung nicht verweste und weitere Wunder
geschahen, wurde er im Jahre 1014 im nahen Kloster Melk
zur Ehre der Altäre erhoben und ist dort noch heute
prunkvoll in einem Hochgrab beigesetzt. Vor allem im
österreichischen und südbayerischen Raum entstanden bis
ins 16. Jahrhundert hinein viele St. Kolomann-Kirchen mit
Wallfahrten. Die Heilung von allerlei Krankheiten und
Gebrechen der Menschen und auch des Viehs waren das
Ziel seiner Fürbitten. Das Patrozinium des St. Kolomann
wird am 13. Oktober gefeiert.

Text: Gerhard Mader
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Witzmannsberg

Witzmannsberg ist ehemals Adelssitz gewesen. Schon 1310
sind adelige Besitzer urkundlich fassbar, ebenso 1341 und
1402. 1403 ist Andre Hautzenberger zu Witzmannsberg als
Besitzer nachgewiesen. Von 1400 bis 1423 besaßen die
Buchberger den schön angelegten Landsitz. Dann wechsel-
ten im Verlauf der Jahre die Besitzer, wie es in der Zeit der
Hofmarken üblich war.

Es folgte ein Friedrich Firnspeck und später ging der Besitz
über an Georg Regner zu Kapfham, kam aber durch die
Heirat bald an die adeligen Nußdorfer, die auf Tittling
saßen. Um 1600 war Sigmund von Raindorf Besitzer, der
Pfleger in Hals war.

Durch Kauf kam die Hofmark an Johann Martin von
Edlweck. Maria Anna Theresia von Edlweck heiratete 1688
den Grafen Johann Joseph Ignatius von Traun, der auf Furt
saß. Sie brachte ihm den Witzmannsberger Besitz als
Heiratsgut zu.

Dieser baute den Landsitz um und errichtete ein statt-
liches Schloss mit einer Schlosskapelle in massiver Stein-
bauweise, wie wir aus der Darstellung von Wening wissen.
Der Trauner wohnte mit seinen Angehörigen in Witz-
mannsberg.

Trenck der Pandur brannte im Österreichischen Erbfolge-
krieg das Schloss nieder. Es wurde nicht mehr aufgebaut.
Heute zeigt eine Steintafel an einem Bürgerhaus den Platz
an, auf dem es einst stand. An die Trauner erinnert der
schwarze Ziegenbock aus deren Wappen, er fand Verwen-
dung bei der Gestaltung des neuen Gemeindewappens.

Text: Heidi Dankesreiter
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Wallfahrtskapelle
Maria Bründl       Witzmannsberg
Die wunderschöne Kapelle wurde im Jahre 1704 von
Ignatius Freiherrn von Traun, Besitzer der Hofmark
Witzmannsberg errichtet. Sie heißt im Volksmund Bründl
Kapelle, weil daneben ein Brunnenhaus aus Holz mit einer
Quelle im Inneren stand. Dieses hölzerne Brunnenhaus
wurde 1976 im Rahmen der Flurbereinigung durch ein
kleines Steinhäuschen ersetzt, in dem nach wie vor eine
Quelle sprudelt. 

Das Wasser vom Frauenbründl war ehedem als heilkräftig
sehr bekannt und gar viele der frommen Verehrer Mariens
sind hierher zum Kirchlein gewallfahrtet. Die mit einem
barocken Zwiebelturm gekrönte Kapelle schmiegt sich in
wunderbarer Harmonie an einen Bergrücken. Auffällig
und besonders zu beachten sind die sehr ausgeglichenen
Proportionen des Bauwerks. Das Innere schmückt ein sehr
feiner Rokkokoaltar. Die Mitte des Altares bildet ein
Gnadenbild, das eine Kopie des Gnadenbildes von Santa
Maria Maggiore in Rom ist. Um die Entstehung der
Wallfahrt rankt sich folgende Legende, wie wir sie auch
von anderen Bründlkapellen kennen: Vor ungefähr 300
Jahren lebte in unserer Gegend ein reicher Graf. Seine ein-
zige Tochter war dem Tode verfallen. Doktoren aus aller
Herren Länder kamen und gingen. Die Gräfin faltete die
Hände über die fiebernde Kranke und betete: Maria hilf;
betete so die ganze Nacht. Da meldete man im Schloss am
frühen Morgen, auf der Danglwiese seien über Nacht zwei
warme Quellen entsprungen. Die Gräfin erblickte ein
Zeichen des Himmels und brachte ihr krankes Töchter-
lein zu den Quellen, deren Wasser rein und warm aus der
Erde sprudelten. Sie badete die Kranke darin und sie ward
zur Stunde gesund.

Es herrschte große Freude in der ganzen Umgebung. Zu
allen Kranken kam die Kunde von diesem Wunder und sie
kamen vom hintersten Wald und von der Donau zur
Quelle und wurden von ihren Schmerzen und Leiden
befreit. 

Als die warmen Heilquellen verkauft wurden, ist das
Wasser erkaltet und rinnt seitdem ohne Wunder durch die
Wiesen.

Text: Christine Riesinger
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Haltestelle
Witzmannsberg

Hier auf diesem Grundstücksareal befand sich die
Haltestelle der früheren Bahnlinie Eging – Kalteneck –
Passau für die Bürger der Gemeinde Witzmannsberg.

Die überwiegend ländlich strukturierte Gemeinde Witz-
mannsberg wird erstmals um 1310 urkundlich erwähnt.
Um die Zeit 1690 wurde in Witzmannsberg ein stattliches
Schloss errichtet, das dann vom Pandurenhauptmann
Trenck niedergebrannt und nicht mehr aufgebaut wurde.

1754 wurde von den damaligen Schlossherren, der Familie
Graf Traun die weit über die Gemeindegrenzen hinaus
bekannte Wallfahrtskapelle Maria Bründl erbaut.

Die Gemeinde Witzmannsberg umfaßt eine Fläche von
1.873 ha und die Einwohnerzahl liegt bei 1.735.

Text: Walter Dichtl
Foto: Christine Riesinger
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Ein schreckliches
Eisenbahnunglück
Am 19. April 1945 passierte ein schweres Eisenbahn-
unglück. Auf der Strecke Tittling-Kalteneck, bei der
Danglmühle unterhalb Witzmannsberg, entgleiste ein mit
Truppen und Kriegsgerät beladener Eisenbahnzug der
deutschen Wehrmacht und stürzte eine steile Böschung
hinunter. Er brannte sogleich völlig aus. Ein Anblick des
Schreckens bot sich den rasch herbeigeeilten Helfern.

Im Sterbebuch der Pfarrei Tittling ist vermerkt: „Bei einem
Zugunfall am 19. April 1945 kamen 15 Soldaten zu Tode.
Der Hergang des Unglücks: Ein Eisenbahnzug mit 28 gro-
ßen Wägen fuhr infolge Verlegung auf einen anderen
Kriegsschauplatz durch Tittling, weil die Strecke über
Plattling unbrauchbar war. Gegen den Einspruch des
Ortsbahnvorstandes fuhr der Zug weiter nach Kalteneck.
Durch das Gefälle und die Kurven entgleiste der Zug. Es
wurden Benzinwagen brennend. 15 Soldaten wurden in 13
Särgen am Samstag, 21. April, beerdigt. Anderntags wur-
den weitere ,Menschentrümmer’ in einem Sarg beerdigt.“

Im Sterbebuch befindet sich auch der Brief eines Augen-
zeugen:
„Groß Breesen, den 8. März 1946. Sehr geehrter Herr
Edinger! Im Anfang vorigen Jahres kam Ihr Sohn Alfred als
Unteroffizier zur Eisenb. Pi. Schule Offz. Lehrgang nach
Rehagen-Klausdorf bei Berlin. Ich habe dort bis Monat
April mit ihm zusammengearbeitet und bin jetzt aus ame-
rikanischer Kriegsgefangenschaft entlassen worden. Da
ich nicht weiß, ob der Adjutant des Lehrganges Ihnen über
das Schicksal Ihres Sohnes berichten konnte, halte ich
mich verpflichtet, dies sogleich zu tun, obwohl Sie die
Nachricht (falls es die erste sein sollte) schwer treffen
wird. Am 10. April 1945 wurde die Schule nach Hoch-
filzen/Tirol verlegt. Wir fuhren als letzter Transport mit
der Eisenbahn über Prag – Passau – Salzburg nach Tirol.
Im Bayerischen Wald, als unser Zug eine steil abfallende
Strecke nach Passau fuhr, konnten die Bremsen den Zug
nicht halten und er fuhr im rasenden Tempo eine
Böschung hinunter. Ihr Sohn befand sich zur Zeit des
Unglücks, es war am 19. April nachmittags, auf dem vor-
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deren Teil des Zuges als Wachhabender der MG Wache.
Durch den Sturz wurde die erste Hälfte des Zuges vollstän-
dig zertrümmert, alle Soldaten in diesem Wagen waren
sofort tot. Unter diesen Kameraden befand sich leider
auch Ihr Sohn Alfred. Ich selbst war nur leicht verletzt und
habe am 20. April Ihren Sohn aus den Trümmern des
Zuges geborgen und ihn mit anderen Kameraden nach der
Kirche in Tittling gebracht, wo er und die verunglückten
Kameraden am 22. April von uns auf dem Friedhof begra-
ben wurden.

Ihr Bernhard Müller, Groß Breesen, Krs. Guben 29
bei Heusel
Provinz Brandenburg

Text: Herbert Stadler
Quelle: Archiv für das Dreiburgenland, Heft 6
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Steinbrüche im Ilztal
„Der Stein bringt Brot, er wende die Not,
er wend das Geschick zu unserem Glück.“

Diese Gedanken eines unbekannten Dichters führen hin
zur harten Arbeit, zu den Verdienstmöglichkeiten eines
Steinhauers und seinem Umgang mit dem Stein. Die älte-
sten Zeugnisse über Steinmetze und Steinhauer gehen in
die Zeit zurück, als in der näheren Umgebung die Burgen
erbaut wurden.
In der Gemeinde Witzmannsberg gab es früher einen klei-
neren Steinbruch bei Ilzrettenbach, dieser wurde nur mit
einigen Beschäftigten betrieben. Der damalige Betreiber
dieses Steinbruches war Josef Völtl.
Die Bayerische Granit AG betrieb bei Kafering, Asenbaum
und Allmunzen mehrere Steinbrüche, mit teilweise bis zu
100 Beschäftigten. Noch heute erinnert an dieser Stelle ein
Pfeiler welcher zum Abtransport der gefertigten Steine
mittels Rollwägen über die Ilz diente. Der Weg der Steine
ging bis nach Kalteneck, wo sie dann auf Züge zum
Weitertransport verladen wurden.
Auf den Verdienst im Steinbruch waren zahlreiche
Familien angewiesen, da es neben der Bauernarbeit kaum
weitere Möglichkeiten gab, den Lebensunterhalt zu
bestreiten. Die Steinbrüche waren immer ein harter Brot-
erwerb. Im Sommer brütete die Hitze in den Hauhütten
oder in der Grube, im Winter hingegen war es die Kälte,
die den Steinhauern zu schaffen machte und hinzu kamen
der ungesunde Steinstaub und der Lärm.
Stumme Zeugen von der Leistungsfähigkeit der Steinmetze
sind oft Stürze der Türstöcke, Steintröge, Zaunsäulen,
Grabsteine und vieles mehr.

Text: Christine Riesinger
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Lueg

Das Alter der Ortschaft ist nicht genau belegbar, aber
bereits um 1015 gehörten zwei Höfe in Lueg zu den
Babenberger (Bamberg) Gütern.

Im Herzogsurbar (Besitzverzeichnis) um 1300 ist „Luog“
ebenfalls mit zwei Höfen vermerkt. 1396 erwarb Ritter
Wilhelm I. von Puchberg zu Winzer vom Herzog die
Besitzungen in Lueg. In diesem Jahr begann Ritter
Wilhelm auch mit dem Bau der Englburg im Westen der
heutigen Gemeinde Tittling.

Ab dem 15. Jahrhundert bis Mitte des 19. Jahrhunderts
gehörten drei Höfe zur Herrschaft Saldenburg und ein Hof
zum Pfleggericht Dießenstein.

Die Bauernhöfe in Lueg werden von weit zurückreichen-
den Bauerngeschlechtern bewirtschaftet. So sind die
Vorfahren der Familie Eibl in Lueg bereits ab 1587 nach-
weisbar.

Der eigentümliche Ortsname Lueg (früher: Luog) dürfte
vom mittelhochdeutschen Wort „luogen“ (schauen, auf-
merksam aus einem Versteck heraus schauen/luogen)
abgeleitet sein. Es wird vermutet, dass die hier angesie-
delten Bauern auch mit der Überwachung des früheren
Grenzgebiets gegen Norden und Osten beauftragt waren.

Bis 1803 lag östlich der Ilz das eigenständige Fürstbistum
Passau (noch heute sind die Begriffe „Bistum“ und
„Bistümler“ im Sprachgebrauch), nach dem Kamm der
Grenzberge begann Böhmen. So konnten durch heranzie-
hende Kriegshorden verursachte Brandsäulen in der Ferne
frühzeitig von den Bauern in „Luog“ bemerkt, gemeldet
und Gegenmaßnahmen ergriffen werden.

Vom Premierleutnant Greim, der um 1875 die Gendar-
meriestation Tittling leitete, gibt es eine Beschreibung
einer Burg in Lueg, die diese Deutung stützt:
„Westlich einer Viertelstunde von der Burg Kriesdorf auf
demselben Höhenzuge liegt im Bezirkamte, Landgerichte
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Passau in der Expositur Tittling und in der Gemeinde
Witzmannsberg das Dorf Lueg mit 4 Häusern und 26
Einwohnern, hinter welchem man noch auf einem erhabe-
nen Punkte gegen den Bergabfall der Ilz zu der Stelle trifft,
wo vormals ein Thurm gestanden hat, welcher nach allen
Richtungen hin eine freie Aussicht gestattete, so daß der-
selbe recht dazu geschaffen war, zu luegen d. h. auszufor-
schen war, herum vorgeht, oder Spähe zu halten. Die
Wachthürme in befestigten Städten, Märkten und Burgen
hatten auch den nämlichen Zweck, und wurden deshalb
auch einst Lueg ins Land genannt. Von dieser Vorrichtung
wurde wahrscheinlich dieses Dorf Lueg geheißen, welcher
auch noch seine Edlen uns in Urkunden aus den Jahren
1160 bis 1300 aufbewahrt hat. Heutzutage sieht man von
der ehemaligen Burg nichts mehr.“

Lueg gehört heute zur Gemeinde Witzmannsberg und zur
Pfarrei Tittling und verfügt selbst über eine stattliche
Kapelle, die um 1906 errichtet und 1934 und 1984 reno-
viert worden ist. Drei der vier Bauernhöfe werden bis
heute bewirtschaftet. Zu den insgesamt vier Hofstellen
kamen in jüngerer Zeit lediglich zwei Wohnhäuser hinzu.
Auf dieser höchsten, ortsnahen Erhebung, die eine schöne
Aussicht in alle Richtungen erlaubt, befindet sich 524 m
üNN ein Wasserhochbehälter der Gemeinde Witzmanns-
berg.

Text: Herbert Zauhar, 2008
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Tittlinger und
Witzmannsberger Gold
Bevor die Ilz, bedingt durch tektonische Verwerfungen zur
Entstehungszeit der Alpen in ihrem heu tigen Ilztal floss,
verlief der Flusslauf auf der Linie Kothingrub – Loizers-
dorf (Abbaugebiet Bachl) – zwischen Rappenhof und
Trasfelden – Eppendorf – Adlmühlbach in Richtung
Kalteneck.

Aus dieser Zeit stammen Goldvorkommen, die die frühere
Ilz aus dem Rachelgebiet in tertiären Ab lagerungen in
einem 3,5 km langen und 1 km breiten Gebiet
hinterlassen hat.

In Bächen und Gelän deöffnungen (ehemalige Ton- und
Sandgruben usw.) sind diese auch heute noch zu finden.
Die kleinen Goldkörnchen sind durch den Abrieb der
Wasserführung abgerundet. Dies ergaben For schungen des
Diplomanden Andreas Koch, München im Jahr 1997.

In der Nähe von Eppendorf (STANDORT) gibt es in einem
ca. 300 m mal 150 m großen Gebiet Abbauspuren aus weit
zurückliegender Zeit. Es sind dies Erdhügel, sog. „Seifen-
hügel“, Trichtergruben und Schürf gräben. In diesem sog.
„Grübenfeld“ finden sich die größten Goldkörner mit dem
größten Goldge halt. Frühere Erkunder von Goldvorkom-
men sind offenbar den Wasserläufen von Passau kom-
mend stromaufwärts gefolgt. Ihre Beurteilung war ent-
scheidend.

Ein kleineres Grübenfeld (ca. 150 m mal 50 m) findet sich
südlich von Kothingrub an der Westseite eines Bachlaufs.
Weitere kleine Grübenfelder sind südlich von Rappenhof,
nördlich von Loi zersdorf und in der Nähe von Pötzers-
dorf.

Das abgerundete Tittlinger und Witzmannsberger Gold
bezeichnet man als sekundäres Goldvor kommen, da es
durch die Ilz aus dem Rachelgebiet als Produkt der
Erosion zu uns gelangt ist.

Auf der anderen Seite der Ilz gibt es bei Eisenbernreut,
Gemeinde Perlesreut ein primäres Goldvorkom men. Die
Goldkörner hier sind wenig gerundet, teilweise sind sie
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kristallförmig. Diese Goldkörner stammen mit großer
Wahrscheinlichkeit aus einer nahe gelegenen primären
Vererzung.

Nach der Entdeckung von Amerika lohnte sich die
erwerbsmäßige Suche nach heimischem Gold nicht mehr.
Für Geologen und Hobby-Goldsucher blieb aber das
Interesse am Tittlinger und Witz mannsberger Gold bis in
die Gegenwart bestehen.

Quelle: Primäre und sekundäre Goldvorkommen zwi-
schen Tittling und Perlesreut im Bayerischen Wald,
Moldanubi kum; Andreas Koch, Gerhard Lehrberger und
Lutz Lahusen, München, 1997

Textzusammenstellung: Herbert Zauhar
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Der Blümersberg

Der schönste Aussichtspunkt im unteren Bayerischen
Wald. Bis zum Jahre 2001 eine Höhe von 571 Meter.

Ab 2001 bedingt durch den Bau eines weiteren Fernwas-
serspeichers erhöht auf die jetzige Höhe von 575,74 Meter.
Wegen des herrlichen Rundblickes zieht der Berg viele
Besucher an. Darunter kein geringerer als der erste Bun-
despräsident der Bundesrepublik Deutschland, Theodor
Heuss, der bei einem Besuch im Jahre 1954 von diesem
wunderbaren Ausblick ebenfalls begeistert war. Schon die
Heimatdichter Franz Schrönghamer Heimdal und der
gebürtige Tittlinger Max Peinkofer beschrieben die
Schönheit dieses Berges in Ihren Gedichten und Liedern.

Max Peinkofer  1891 – 1963
Ehrenbürger des Marktes Tittling
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So schrieb Max Peinkofer
den Text des Blümersberger Liedes.

KENNST DU WANDERSMANN
DES BLÜMERSBERGES PRACHT

DIE VON REINER HÖHE
DIR ENTGEGEN LACHT

WO DER WÄLDER GRÜNES MEER
DICH RINGS UMSÄUMT

UND MEIN HERZ
VON FERNEN ZEITEN TRÄUMT

BERG REIHT SICH AN BERG
SO BUNT UND MANIGFALT

UND EIN STILLES RAUSCHEN GRÜSST
DICH AUS DEM WALD

STOLZE SCHLÖSSER RAGEN AUF
ZUM HIMMELSZELT

BLÜMERSBERG WIE LIEB ICH DEINE WELT

OFT HAB ICH DEN MÜDEN SCHRITT
ZU DIR GELENKT

OFT HAST DU DEN HERZEN
MILDEN TROST GESCHENKT
SCHNELL AUF DEINER HÖH
DER SEELE KUMMER WICH
SCHÖNER BLÜMERSBERG

WIE LIEB ICH DICH

WENN VOM HOHEN TURM
DIE ABENDGLOCKE KLINGT
IHR GEBET SO FRIEDLICH
DURCH DIE HEIMAT SINGT
BREITET SCHIRMEND GOTT

DIE LIEBE VATERHAND
ÜBER BERG UND DAS DREIBURGENLAND

SENKT MAN IN DIE ERDE MICH DEREINST HINAB
GRÄBT AM BLÜMERSBERG MIR STILL

EIN EINSAM GRAB
UNTER´M KREUZE SCHLAF ICH MÜDE SELIG EIN

HEIMAT, HEIMAT, EWIG BIN ICH DEIN

Text: Herbert Stadler
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Europäischer Biber
(castor fiber)
Leitart für intakte Talauen

Fell hell- bis dunkelbraun, dicht und wasserundurchlässig,
Länge 110 – 140 cm, Gewicht 30 – 35 kg, Alter bis 50 Jahre,
breiter Schaufelschwanz, Hinterfüße mit Schwimmhäuten,
Nagezähne sehr stark, kann Baumstämme mit einem
Durchmesser bis zu 1 Meter fällen!

Die Biberburg
Sie besteht aus Stämmen, Knüppeln und Zweigen mit
Wohnhöhle und Gängen. Abgedichtet wird sie mit
Schlamm, Pflanzenteilen und Steinen. Der Eingang liegt
immer unter Wasser. Zur Wasserstandsregulierung bauen
die Biber Dämme ins Gewässer.

Verbreitung
Biber leben bevorzugt an Flüssen, Bächen und Seen mit
gehölzbewachsenen Ufern. Hauptsächlich Pelzjäger waren
für den Rückgang der Biberbestände im 19. Jh. verantwort-
lich, ebenso Flußbegradigungen und Auwaldrodungen, so
dass sie nahezu ausgerottet wurden. In den 60er und 70er
Jahren des 20. Jh. wurden vereinzelt Biber wieder angesie-
delt. Strengster Schutz begünstigte dabei die Wiederein-
bürgerung, so dass sie heute wieder in unserer Landschaft
heimisch werden konnten.

Lebensweise
Biber sind hervorragend an das Leben im Wasser ange-
passt. Nase und Ohren werden beim Tauchen geschlossen.
Sie können bis zu 15 Minuten tauchen. Im Winter schwim-
men sie sogar unter dem Eis. Dazu wird ein Loch in den
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Biberdamm genagt, um etwas Wasser abzulassen. So ent-
steht eine Luftschicht unter dem Eis. Biber halten keinen
Winterschlaf. Sie legen deshalb im Herbst Nahrungsvor-
räte im Wasser an. Biber leben in Familienverbänden, die
in der Regel aus dem erwachsenen Pärchen und zwei bis
drei Jungen bestehen. Die Jungen bleiben bei den Eltern,
bis sie zwei Jahre alt sind. Dann werden sie vertrieben und
suchen sich eigene Reviere.

Ernährung
Die Biber ernähren sich ausschließlich pflanzlich. Dabei
bevorzugen sie Kräuter, Wasserpflanzen, aber auch Blätter
und Rinde von Weiden, Pappeln und Erlen. Um an diese
zu gelangen, fällen sie Bäume am Ufer. Das typische
Fraßbild (Abb. oben) ist oft der erste Hinweis auf die
Anwesenheit von Bibern an Gewässern.

Biber sind nach bayerischem und europäischem Recht
streng geschützt!
Es ist verboten, ihnen nachzustellen, sie zu fangen, zu ver-
letzen oder zu töten. Ebenso dürfen ihre Wohn- und
Zufluchtsstätten (Burgen, Dämme) nicht beschädigt oder
zerstört werden.
Bitte beachten Sie diese Schutzbestimmungen und tragen
Sie mit Ihrem Verständnis zum Erhalt der Biber bei!

Informationen zum Biberschutz erhalten sie bei der
Unteren Naturschutzbehörde am Landratsamt Passau,
Tel. 0851 / 397-0.

Text: Josef Biber
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Dreiburgensee   
(vormals Rothauer See)

Vor etwa 350 Jahren wurde der Dreiburgensee ursprüng-
lich als Fischweiher angelegt. Später wurde die Wasserkraft
zum Betrieb eines Sägewerkes und einer Mühle genutzt.
Aus dieser Zeit stammt auch der frühere Name
„Rothaumühlweiher“.

1925 gesellte sich ein Kleinkraftwerk hinzu, das die
Ortschaften Rothau und Eisensteg notdürftig mit Strom
versorgte. Mühle, Säge- und E-Werk mussten der moder-
nen Technik weichen. Sie sind jedoch Dank der Familie
Höltl hier im Museumsdorf Bayer. Wald als museale (noch
betriebsfähige) Gegenstände unserer Heimat erhalten
geblieben.

Dadurch, dass sich hier in unmittelbarer Nähe die drei
Burgen, Englburg, Fürstenstein und Saldenburg befinden,
wurde der Name „Dreiburgenland“ geprägt. Dies führte
dann später zur Umbenennung von „Rothauer See“ in
„Dreiburgensee“. Der Hauptzufluss ist von Norden her der
Langbach (Edtbach). Größe des Sees ca. 8 ha, mittlere
Wassertiefe 2,50 m.

Der See wurde 1954 von der Marktgemeinde Tittling er-
worben und dient heute im Sommer als Bade- und Erho-
lungssee und im Winter als Domizil für Eisstockschützen
und Schlittschuhläufer für Einheimische und Urlaubs-
gäste.

Der Kurzrundwanderweg um den See hat eine Länge von
2,2 km.

Ein Einstieg für die Langlaufloipe befindet sich südlich des
Sees unterhalb des Museumsdorfes.

Für den Fischbestand ist der Fischereiverein Dreiburgen-
land zuständig. Fischbestand: Karpfen, Zander, Barsche,
Hechte und diverse Weißfische.
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Text: Herbert Stadler
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Schloss Englburg

Die 583 Meter hoch gelegene Englburg ist zusammen mit
der Burg Fürstenstein und der Saldenburg namengebend
für das „Dreiburgenland“: Zweifelsohne ist sie die roman-
tischste aller drei Burgen! Engel selbst, vom Himmel zur
Erde herabgestiegen, erbauten – der Sage nach – diese
Burg. Als sie in diese herrliche Gegend gekommen waren,
schufen sie auf dem hohen Waldberg mit seiner weiten
und freien Aussicht dieses Schloss, in dem sie heiter und
fröhlich bis zu ihrer Rückkehr in den Himmel lebten.
Später bezogen Ritter die Burg und gaben ihr nach ihren
Erbauern den Namen „Englburg“.

Historisch betrachtet geht der Ursprung der Burg bis ins
13. Jahrhundert zurück. Die Englburg wurde 1396/97 von
Ritter Wilhalm von Puchberg mit herzoglicher Genehmi-
gung erbaut. Mit der Auflösung des Patrimonialgerichts
1848 und dem Verkauf der Burg 1857 endete mit Max
Joseph Friedrich II., Graf von Taufkirchen, nach 460
Jahren die adelige Herrschaft.
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Max Niedermayer aus Siegenburg in der Hallertau erwarb
das einige Jahre unbewohnte, stark verschuldete und her-
untergekommene Schloss, das er zu einer der ersten und
beliebtesten Sommerfrischen des Bayerwaldes ausbauen
ließ.

Nach einigen Jahrzehnten kaufte 1929 der Orden der
Englischen Fräulein des Klosters Niedernburg zu Passau
das Schloss und führte den Pensionsbetrieb weiter. Viele
Menschen aus nah und fern fanden hier Ruhe und
Erholung. Der wohl berühmteste Gast war der erste
Bundespräsident Theodor Heuss, der im August 1954 auf
der Englburg seinen Urlaub verbrachte.

Im Jahre 2005 schließlich veräußerten die Englischen
Fräulein die gesamte Anlage, deren jetziger Besitzer
bestrebt ist, die Burg auch künftighin Erholung suchenden
Gästen zu öffnen.

Text: Christine Riesinger
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Englburger Haltestelle km 43

Die Bahnstrecke bei Taubenweid

Im Zuge des Bahnstreckenbaues Deggendorf – Kalteneck,
insgesamt 54 km, wurde auch bei Taubenweid auf Höhe
km 43,0 die Haltestelle Englburg (ca. 1913) errichtet.

Die Strecke wurde zuerst mit Dampfzug und später mit
Triebwagen befahren.

Durch die Bahn sollte das Dreiburgenland verkehrstech-
nisch und versorgungsmässig besser erschlossen werden.
Eine große Rolle spielte dabei der Tourismus, denn im nur
1,3 km entfernten Schloss Englburg wurde unter dem
damaligen Besitzer Max Niedermayer die vielräumige Burg
zu einer der ersten Sommerfrischen des Waldes (so be-
schrieben im Büchlein von Max Peinkofer „Büchlein der
Englburg“) ausgebaut. Besucher aus Nah und Fern benutz-
ten dabei die Bahn für ihre sonntäglichen Ausflüge. Viele
prominente Besucher konnte das Schloss Englburg ver-
zeichnen, so z.B. keinen geringeren als Bundespräsident
Theodor Heuss, der auf Schloss Englburg am 21. August
1954 den Beitritt der Bundesrepubik Deutschland zu den
Genfer Rotkreuz-Abkommen von 1949 unterzeichnete.

Niedermayer konnte nach dem 1. Weltkrieg in der Infla-
tionszeit die Burg nicht mehr halten. Sie wurde von der
Ostbayerischen Provinz des Institutes der Englischen
Fräulein in Passau-Niedernburg käuflich erworben und als
Pensions- und Gaststättenbetrieb mustergültig ausgebaut.
Im 2. Weltkrieg wurde die Englburg Lazarett, bei dem die
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Englischen Fräulein die Pflege übernahmen, und nach
Kriegsende bis 1950 Lungensanatorium des Roten
Kreuzes. Die Beförderung der Kriegsverletzten und
Kranken, sowie deren Besucher, wurde fast ausschließlich
durch die Bahn durchgeführt.

Nach gründlicher Renovierung führten die Englischen
Fräulein den Pensions- und Gaststätten-Betrieb weiter, den
sie jedoch wegen Schwesternachwuchsmangel im Jahre
2004 aufgeben mussten.

Seit 2006 ist nun der Unternehmer Josef Fischer aus
Bobingen bei Augsburg Besitzer, der den Hotel- und
Gaststätten-Betrieb weiterführen wird. Englburg soll lt.
Herrn Fischer kein „Luxusbunker“ werden.

Da das Dreiburgenland mit Mittelpunkt Tittling eine
Metropole der Steinindustrie war, diente die Haltestelle
Englburg als Aus- und Einsteigemöglichkeit für die im
Steinbruch beschäftigten Personen. Das Halten von Autos
war damals nur auf einen ganz kleinen Personenkreis
beschränkt.

Nicht zuletzt war diese Haltestelle für die Einwohner der
umliegenden Dörfer von größter Bedeutung.

Nachdem die Bahn aus wirtschaftlichen Gründen 1972
den Personenverkehr gänzlich und den Güterverkehr 1985
ebenfalls einstellte, bedeutete dies auch das Aus der
Englburger Haltestelle. Ebenfalls davon betroffen war der
Industriegleisanschluss des auf km 43,1 ersichtlichen
Heyco-Werkes Süd Tittling (Werkzeugfabrik).

Wenn Sie nun in Richtung Tittling weiter wandern und
beim Kilometerstein km 43,5 im scharfen Winkel nach
links abbiegen, stoßen Sie nach 300 Meter rechts im
Waldstück auf die von jahrhunderte (wenn nicht schon
jahrtausende) alten Linden umrahmte Kapelle und Richt-
stätte (lt. Sage) Halbmeile.

Text: Herbert Stadler, Geschichtliche Quellen aus dem
Archiv der Druckerei Dorfmeister - Tittling
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Halbmeile
Richtstätte unter den „tausendjährigen Linden“

Liebe Wanderer,
der Sage nach befinden Sie sich hier an einer mittelalter-
lichen Richtstätte der Gerichtsbarkeit des nahe gelegenen
Schlosses Englburg.

Die Kapelle (genannt Halbmeile) vor der Sie stehen,
wurde der Volksüberlieferung nach als Sühne-Gebetstätte
für die hier durch die Gerichtsbarkeit von Englburg gerich-
teten Verbrechern erbaut.

Die Enthaupteten oder Gehenkten sollen auch hier begra-
ben sein.

Wann die ursprüngliche Kapelle erbaut wurde, ist nicht
bekannt. Die heutige Kapelle erbaute 1824/1825 der Bauer
Anton Wallner (heute Mader) aus Gneisting zum Dank
dafür, dass sich bei seinem Hausbau kein Unfall ereignete.
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Die Jahreszahl 1825 ist am Eingang des Hauses am
Granittürstock herausgemeisselt und heute noch deutlich
sichtbar. Er stiftete auch ein schönes Muttergottes-Bild.
Dieses Bild wurde 1890 renoviert und soll angeblich mit
dem fast identischen Gemälde aus der Kirche des bekann-
ten Wallfahrtsortes Halbmeile bei Deggendorf vertauscht
worden sein.

1972 wurde die Kapelle unter Leitung von Studiendirektor
Walter Leneis mit freiwilligen Helfern wieder instand
gesetzt zu einem Platz der Besinnung und Erholung.
Dasselbe erfolgte dann 1982 durch Kaplan Duschl mit
Unterstützung des Sägewerkes Schlattl, der Zimmerei
Homolka, dem Unternehmen Georg Höltl, Johann
Kühberger (Malerarbeiten) sowie der Dorfgemeinschaft
Gneisting, die das Holz für den Dachstuhl zur Verfügung
stellte und für den Blumenschmuck sorgt.

Über das Alter der Linden, die den Platz würdig umrah-
men, spricht man von 1000 Jahren. Sie wurden bereits am
18. 05. 1938 durch den Beschluss des damaligen Bezirks-
amtes Passau unter der Nr. 2197 zum Naturdenkmal
erklärt. 1988 erfolgte eine Sanierung.

Über die Begegnungsstätte sagen die Leute, dass es hier
früher einmal geweihazt (gespenstert) haben soll.
Hierüber existieren die verschiedensten Geschichten. Zwei
davon sind vom Dichter Alois Schmalhofer in dem Buch:
„Sagen aus dem Dreiburgenland“ niedergeschrieben.

Text: Herbert Stadler; Bild: Karl Mader, Englburg
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Steinbrüche bei Tittling
„Der Stein bringt Brot, er wende die Not,
er wend das Geschick zu unserem Glück.“

Steinbrüche in Hötzendorf um 1935 mit „Westbahnhof“,
Schloss Fürstenstein und Englburg

Die Burgen des Dreiburgenlandes und des Umlands sind
die ältesten erhaltenen Zeugnisse der Arbeit der
Steinhauer und Steinmetze. Später ermöglichte das
Berggesetz von 1869 den Grundeigentümern den Abbau
von Steinen.

Der erste Steinbruch in unserer Gegend entstand am
Abhang des Fürstensteiner Schlossbergs („Klinger-Bruch“)
um 1871.

Der Granit für den Bau der neuen Pfarrkirche St. Vitus in
Tittling (1888-1893) kam in der Hauptsache vom Stein-
bruch im Schachert (Schlossberg Hohenwart). Ab 1890
nahm die Zahl der einheimischen Steinbrüche in den
Bereichen Englburg, Taubenweid, Halbmeile, Masering,
Eisensteg, Hötzendorf, Höhenberg, Matzersdorf und
Schlossberg ständig zu.

Mühevoll und oftmals gefährlich war die Arbeit der
Männer und auch Frauen im Steinbruch.

Schwierig war der Abstransport des bearbeiteten Steins für
den Haus-, Straßen- und Eisenbahnstreckenbau, für Wege-
pflasterungen, Brunnen, Denkmäler und Kunstwerke.

Anfangs brachten Fuhrleute auf schlecht ausgebauten
Wegen die bearbeiteten Steine zur Schiffslände nach
Vilshofen. Nach 1914 erleichterte die Verlademöglichkeit
auf die Eisenbahn den Abtransport.
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Oftmals waren verschiedene Generationen einer Familie
als Bohrer, Bruchpalier, Hilfsarbeiter, Kloiber, Lehrling,
Leistensteinmacher, Pferdeknecht, Pflasterer, Pflasterstein-
arbeiter oder -hauer, Reinarbeiter, Ritzer, Schleifer,
Schmied, Schuss- und Sprengmeister, Steinmetz, Taglöh-
ner, Vorarbeiter, Werkführer, Würfelarbeiter oder -macher
und Zwicker tätig. Teilweise kamen früher die Arbeiter täg-
lich zu Fuß von weit her und mussten nach der anstren-
genden Arbeit kilometerlange Heimwege in Kauf nehmen.

Die Beschäftigungszahl lässt Rückschlüsse auf die
Auftragslage der Steinindustrie zu. Auswirkungen hatte
auch der verstärkte Einsatz von Maschinen und moderne
Arbeitsmethoden. 1938 fanden allein im damaligen
Kerberbruch am Höhenberg 160 Steinhauer Arbeit und
Brot. 1980 waren in vier örtlichen Betrieben insgesamt ca.
285 Personen in Lohn.

2003 waren lt. Arbeitsplatzstatistik in den Tittlinger
Steinbrüchen Krenn, Kusser und Merckenschlager
(Hötzendorfer Granitwerke) noch insgesamt 29 Arbeiter
beschäftigt.

Text: Herbert Zauhar
Quelle: Tittlinger Markt und Land, Herbert Dorfmeister,
Tittling 2000
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Die Tittlinger Eisenbahn

Die Waldbahn Passau–Freyung wurde bereits 1890 eröffnet.

Im Dreiburgenland jedoch mußten alle Bedarfsgüter mit
Pferdefuhrwerken von der Bahnstation Kalteneck abgeholt
werden und 20 Kilometer weit über den Berg nach Tittling,
Fürstenstein und weiter ins Hinterland gebracht werden.

Ein großes Problem unter anderem war auch der Trans-
port der Steine aus den Steinbrüchen zur Bahn. Die Land-
und Forstwirtschaft war in der gleichen Situation. So war
es nicht verwunderlich, daß man sich 1886 mit den Bau
einer Eisenbahnstrecke in unserer Umgebung befaßte.

Am 03. Februar 1896 fand in Englburg auf Einladung von
Pfarrer Bullinger aus Fürstenstein eine erste Versammlung
für Interessenten statt. Von der Notwendigkeit einer
Bahnstrecke über Tittling war man überzeugt, jedoch gab
es auch viele Gegner (ähnlich wie bei der Erschließung des
Wilden Westens). In dieser Versammlung wurde Pfarrer
Muggenthaler zum Vorsitzenden gewählt. Diesem Gre-
mium gehörte ferner an Herr Baumgartner aus Englburg
und der Kaufmann Machhaus aus Tittling.
Der Anfang ist gemacht. Die Sache nimmt nun seinen
Lauf.

Am 09. Februar 1886 fand die nächste Sitzung im
Gasthaus Muttenhammer in Neukirchen statt. Dabei einig-
te man sich auf eine Linie von Tiefenbach nach Haselbach,
Neukirchen und Tittling und weiter über Englburg, Für-
stenstein und Nammering nach Eging.

Am 26. Februar 1896 fand eine weitere Versammlung in
Nammering statt, nachdem auch andere Orte einen
Bahnanschluß wollten. In dieser Versammlung hatte man
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die Streckenführung Tittling–Eging bzw. Tittling–Vils-
hofen im Visier.

Am 02. November 1896 tagte im Gasthaus Möginger in
Trautmannsdorf ein Eisenbahnkomitee wegen einer
Streckenführung Grafenau–Schönberg–Perlesreut–Für-
steneck. Auch die Linie Grafenau–Schönberg–Tittling, die
in Kalteneck oder Fischhaus in die bestehende Strecke ein-
münden sollte, stand zur Debatte. Pfarrer Muggenthaler
und Bürgermeister Habereder aus Tittling traten für das
letztere Projekt ein. 

Am 09. November entschied man sich bei einem Treffen in
Elsenthal für die Strecke Grafenau–Schönberg–Tittling.
Dieses Projekt wurde jedoch nicht verwirklicht.

Am 01. Juni 1908 genehmigte der Bayerische Landtag den
Antrag der Gemeinden Aicha v. W., Fürstenstein, Kirchberg
v. W., Tittling und Witzmannsberg zum Bau der Bahn-
strekke von Deggendorf nach Kalteneck mit einer Länge
von 54 Kilometern. Die Kosten wurden auf 4 500 000
Mark veranschlagt. Mit der Projektierung wurde sofort
begonnen.

Ursprünglich sollte die Linie über Rappenhof, Loizersdorf
und Hörmannsdorf den Markt Tittling nördlich umgehen.
Die Tittlinger Geschäftswelt war damit nicht einverstan-
den. Es gab viel Streit und Anfeindungen. Schließlich
wurde der Verlauf über Siebenhasen, Roitham und Witz-
mannsberg durch den Einsatz des Landtagsabgeordneten
Habereder und anderer Prominenter genehmigt.

Baubeginn war 1910. Tittling wurde am 16. Juni 1911
erreicht. 700 Arbeiter, unter ihnen Österreicher, Ungarn,
Kroaten, Galizier und Italiener waren am Werk. 5 260 000
Mark kostete die Gesamtstrecke, wovon der Staat 4 795 000
Mark und Interessenten 464 000 Mark übernahmen.

Am 26. November 1913 wurde die Strecke offiziell eröffnet.

Erst 1929 wurde das Bahnhofsgebäude errichtet. Bis dahin
stand ein Zimmer in der bereits errichteten Bahnhofs-
restauration als Dienstraum zur Verfügung.
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Am 19. April 1945 ereignete sich auf der abschüssigen
Strecke bei Danglmühle ein schweres Eisenbahnunglück.
Ein mit Fahrzeugen und Kriegsmaterial beladener Militär-
zug stürzte über die Böschung in die Tiefe. 17 Soldaten
kamen dabei ums Leben. 80 wurden verletzt. Am 30.
Oktober 1952 ein weiteres Zugunglück zwischen Fürsten-
stein und Nammering. Beim Rangieren in Fürstenstein
machte sich ein mit Steinen beladener Waggon selbständig
und stieß mit einem entgegenkommenden Triebwagen zu-
sammen. Acht Tote, zehn Schwer- und elf Leichtverletzte.

Am 30. April 1945 wurde bei der Beschießung Tittlings
durch die Amerikaner der Bahnhof getroffen und brannte
bis auf die Grundmauern nieder. Erst 1950 wurde der
Bahnhof wieder aufgebaut.

1972 wurde wegen Unwirtschaftlichkeit der Personenver-
kehr gänzlich und der Güterverkehr teilweise eingestellt.
Zwischenzeitlich verkehrte auf der Strecke auch ein sog.
Schie-Stra-Bus (Schienen-Straßen-Bus), der sowohl auf dem
Geleise als auch auf der Straße eingesetzt werden konnte.
1985 wurde auch der Güterverkehr endgültig eingestellt.
Verschiedene Bahnhöfe wurden abgerissen oder zweckent-
fremdet. Das Bahnhofsgebäude in Tittling kaufte die Markt-
gemeinde. Auch dieses fiel 1988 der Spitzhacke zum Opfer.

Bahnvorstände in den 75 Jahren Bahngeschichte Tittling:
Poxrucker, Dorn, Fröhler, Glück, Jahn, Zellner, Reidl und
Kornexl.

Nachdem die Bahnschienen herausgerissen waren, wurde
die Strecke insbesonders auf das Betreiben des Tittlinger
Bürgermeisters Herbert Zauhar und seiner Markträte die
Strecke in einen Radweg umfunktioniert. Sie befinden sich
jetzt nun direkt am Dreiburgenlandradweg (ehemaliger
Bahnhof in Tittling).
Offizielle Übergabe des Radweges: 22. Juli 2006
Hoffentlich dauert die Ära „Radweg“ länger als 75 Jahre !!!

Quellen: Buch „Tittlinger Markt u. Land“. Herausgegeben
von Herbert Dorfmeister unter Mitwirkung von Michael
Fischl und Marktgemeinde Tittling. Weitere Mitwirkung
Max Mader sen.

Zusammenfassung: Herbert Stadler
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Alarmzentrum Tittling

Dieses schöne Plätzchen schmückt die Einfahrt zum
Tittlinger Alarmzentrum. Das Alarmzentrum vereint die
Hilfsorganisationen Bayerisches Rotes Kreuz, Feuerwehr
und Polizei. Mit in dem Gebäudekomplex untergebracht
ist der Bauhof der Gemeinde Tittling. Ende 1980 erfolgte
der erste Spatenstich für das Feuerwehrgebäude, welches
im Oktober 1982 fertig gestellt wurde. In den darauf fol-
genden Jahren wurde das BRK Haus, das Polizeigebäude
und die Räumlichkeiten des Bauhofes errichtet. Im Mai
1985 wurde das Tittlinger Alarmzentrum seiner offiziellen
Bestimmung übergeben.

Der Platz erinnert an die länderübergreifende Partner-
schaft der Feuerwehr Tittling mit der Feuerwehr Rohr in
Oberösterreich. Die Freundschaft zur Partnerwehr im
Kremstal besteht seit dem Jahr 1980, damals wurden von
einer Tittlinger Wettkampfgruppe die ersten Kontakte mit
der Feuerwehr in Rohr geknüpft.

Zum 25-jährigen Bestehen der Partnerschaft wurden zwei
aus dem Jahr 1907 stammende Hydranten restauriert. Die
Hydranten standen bis Anfang der 90er Jahre in der
Färbergasse und der Brunngasse. Ein Exemplar steht nun
beim Feuerwehrhaus in Rohr und das Gegenstück hierzu
ziert diesen ansprechenden Platz. 

Eine alte Schlauchhaspel, umfunktioniert zur Sitzbank,
lädt zum Verweilen ein. Diese stammt von einem ehemali-
gen Löschfahrzeug der Tittlinger Feuerwehr, dem Opel
Blitz. In der Nachkriegszeit kam das Fahrzeug nach
Tittling, während des Krieges war das Feuerwehrauto an
einem nicht mehr nachvollziehbaren Flugplatz stationiert.
Die Haspel, die tatsächlich aus dem Bestand der Reichs-
luftwaffe stammt, weist sogar zwei Einschusslöcher auf.

Um die Symbolik zu vertiefen sind in das Pflaster die bei-
den Länderflaggen von Deutschland und Österreich einge-
arbeitet.

Text: Petra Tewes
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Danke

Mein ganz herzlicher Dank gilt all den Menschen, die bei
der Erstellung der Informationssäulen beteiligt waren, den
Mitarbeitern des Bauhofes von Tittling und Witzmanns-
berg, den Bürgermeistern Herrn Waldemar Bloch und
Herrn Josef Schuh und Frau Anita Mittendorfer vom
Tourismusbüro in Tittling.

Besonders danke ich unserem damaligen Bürgermeister
Herrn Herbert Zauhar, der mich bei der Verwirklichung
dieses Projektes von Anfang an mit großer Begeisterung
unterstützt hat. Viele Texte stammen aus seiner Feder.

Desweiteren gebührt mein aufrichtiger Dank Herrn
Herbert Stadler.
Mit seinem herausragenden Wissen über die Geschichte
unserer Heimat und mit seinem unermüdlichen Einsatz
verfasste er eine Vielzahl der Informationstexte.

Ich bedanke mich ebenfalls bei unserem Altbürgermeister
Walter Dichtl und bei Heidi Dankesreiter, die mit ihren
Texten zur Bahnhaltestelle sowie Schloss Witzmannsberg
beigetragen haben.

Auch möchte ich Dank sagen meiner Freundin Frau Sonja
Reichel-Lipke, die mir bei der Texterstellung behilflich war.

Schließlich wünsche ich allen Wanderern und Radfahrern
schöne, erholsame und informative Stunden auf dem
weiß-blauen Weg.

Christine Riesinger Oktober 2008
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